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Amerika. 


Süd: Dakota. 


Hannah, 30. Januar. Heute wü- 
thet hier in diefer Gegend ein arges Un⸗ 
wetter, der Sturm fommt vom Noıdme- 
ſten und der Schnee treibt fo, daß man 
auf 80—100 Yards nichts zu fehen ver- 
mag und werden öfters Worte gewechfelt, 
wie: „Wenn doch Niemand unterwegs 
if.” Die Grippe hat auch uns hier be- 
troffen, aber fo viel ih weiß iſt noch Nie- 
mand daran geftorben. Der Januar 
brachte ung ziemlich Kälte, die tiefjte mit 
27 Grad R.; während der lepten Tage 
war es ausgezeichnet ſchön. Wer weiß 
was ung, bie Zukunft bringen wird, Die 
Fütterung für das Vieh wird mol auf 
Stellen rar werden, denn das Herbftfeuer 
bat ziemlich viel verzehrt. Ueber Wajfer- 
mangel haben wir nicht zu Flagen. 

%. Wiens, der von Gretna, Manitoba, 
nad Dregon übergefledelt ift, wird gebe- 
ten an mich zu ſchreiben. Nebft Gruß, 

G. ©. Srtefen. 


Freeman, 5. Feb. Zum Beſten Al- 
ler, die, fo wie ich, ihr Brod bei fremden 
Leuten verdienen müſſen, theile ich mit, 
daß Ligus Mandel in Hutdinfon Eo., 
bei dem ich ein Jahr lang gearbeitet, mir 
bei meinem Weggeben nicht das gegeben, 
was er mir verfprochen hatte, Ich habe 
leiver feinen ſchriftlichen Contract mit 
ihm gemacht, als ich mid verdingte und 
das war mein Schaden, Er foll es ſchon 
Mehreren fo gemacht haben. Möge dies 
Anderen zur Lehre dienen. 

Jacob A Vallmann, 


Sanfas. 

Whitewater, Butler Eo., 5. Feb. 
Ein Bruder, mit dem ich eine kleine Rech» 
nung hatte, bot mir dafür die „Rund- 
ſchau“ an und da ich diefe dem Namen 
nad kannte, fo fagte ih ja. Ich babe 
jegt drei Nummern erhalten und erfebe 
daraus, daß fie werthvoller ift, als ich 
geahnt hatte. Ich glaube, fie erfüllt eine 
wichtige Aufgabe unter ung. 

Zu bedauern iſt es, daß es Viele giebt, 
die fo felbftgerecht dahinleben, daß fie 
Gottes Ermahnungen gar nicht beachten, 
und nicht daran denken, daß der Heiland 
lehrte: „Es fei denn, daß ihr euch umfeh- 
ret und werdet wie die Kinder, fo werdet 
ihr nicht ins Himmelreih kommen.“ 

Die alte Frau Harms von Önadenberg 
ift in der Nacht vom 2. zum 3. Februar 
auf dem Heimmege von Freunden im 
Straßenfoth fteden geblieben und eine 
Stunde, nachdem fie gefunden worden 
war, geftorben. Sie wird heute begraben, 

Es leiden bier in der Umgebung viele 
Leute an der Grippe. 

Ich las in der „Rundſchau“ von eini- 
gen Emwerts und ich vermutbe, daß dies 
Berwandte von mir find; ich babe gebört, 
dag mein Großvater Peter Ewert Ge- 
fhwifter in Preußen hatte; ein Bruder 
von ihm hieß Gerhard, Möchte gerne 
Näheres erfahren. Auch bitte ich meinen 
Eoufin Johann Ewert, von Mihalin 
nah Waldheim gezogen, von fih bören 
zu laffen, Grüßend, 

Johann Emert. 


Hillsboro, 7. Februar, Als ich 
von Manitoba weggezogen, wurde das 
feinerzeit in der „Rundſchau“ berichtet. 
Hier in Kanfas kaufte ich mir eine 80 
Acrefarm von Georg Seibel, ohne Haus, 
zu $1500, zahlte $300 baar und blieb 
daher noch $1200 ſchuldig, zu neun Pro- 
cent. Dann kaufte ih mir ein fertiges 
Haus zu 880, welches wir auf vier Wa- 
gen ftellen und fechs Meilen fahren muß- 
ten. 

Dann kam das Frühjahr und das 
Pflügen ging los; ich hatte nun 70 Acres 
zu beftellen, welches für zwei Pferde zu 
viel war, darum gab ich gehn Acres auf’s 
Dritte, Nachdem das Feld beftellt war, 
wuchs das Korn un? aud das Unfraut 
und mußte ich fleigig mit dem Eultivator 
fhaffen, und dann ging das Weizenmä- 
ben los. Nachher arbeitete ih mit den 
Pferden am Header. Alo dieſes been- 
det war, ereignete es ſich, daß ich etwas 
einfaufen mußte und gerietb daber auch 
in ein Gefhäft hinein, welches eine Meile 
ſüdlich don Hillsboro vor Kurzem ent- 
ftanden war. Hier fehlte es an Arbeitern 
und id übernahm daher eine Stelle in 
dem Geſchäft und befam 81.25 per Tag. 
Das war ein ſchöner Berdienft und nad- 
dem ih 15 Tage gearbeitet hatte, wollte 


der Eigenthümer mich beim Monat mie- 
then; ich that aud das und befam #18 
per Monat. Das Geſchäft ging gut und 
war oft fo mit Leuten überfüllt, daß wir 
unfer Bier es nicht richten konnten; es 
war dies ein Geſchäft wie nicht bald ein 
zweites; man konnte faft Alles dort be- 
fommen. 

Im November 1389 kamen aber Rech— 
nungen von Waarenlieferanten und dann 
war fein Geld va, weshalb gerichtlich 
gepfändet wurde. Es ging aber nody gut, 
da fich die Gläubiger mit $1300 anftatt 
82000 zufrieden gaben. 

Dann ging das Gefchäft wieder weiter. 
Ih hatte aber auch fon mein Geld in 
diefem Handel fteden, indem ich meine 
Farm verkauft hatte und erhielt $350. 
Nun kam aber die zweite Zahlungszeit 
im Januar 1890 und da die erften fälli- 
gen Rehnungen nicht bezahlt werden 
fonnten, famen au alle Gläubiger faft 
auf einmal und glei immer mit dem 
Gerichtsbeamten. Mein Geld aber war 
im Sattlergefhäft und Gemifhtwaaren- 
handel, weldes 3. Scharping & Eo. an- 
gebörte, für melche ich immer die Rehnun- 
gen ausbezahlte. 

Weil ih mein Geld nun darin hatte, 
kaufte ich dieſes Gefhäft am 11. Januar 
1890 für die Summe von $720 und ei- 
nige Zeitlang ließen diefe Leute, die bung- 
tig waren nach dem Geld wie die Wölfe 
nah dem Was, diefe Sachen zufrieden. 
Endlich aber fam Einer fo liftig an, dem 
M. R. Smelzer und T. Wiebe nod 
$140 fhuldig geblieben für Sattlerzube- 
hör, wad verftand es, und Furcht einzuja- 
gen und dadurch gelang es ihm, meine 
Saden, worauf ich nicht einen Gent 
ſchuldig war, anzutaften. Aber ich Eriegte 
ihn dieſes Mal noch los und dann fuhr 
ih meine Waaren am 4. Februar des 
Morgens aus diefem verfchuldeten Haufe 
fort; nachmittags waren aber ſchon wie- 
der Andere da, um eine Beihlagnahme 
vorzunehmen, und indem ich felbit nicht 
zu Haufe war, find fie erfolgreich gemweien. 
Ich bin aber der feiten Hoffnung, daß un- 
fere Regierung foldye Ungerechtigkeit nicht 
zulaſſen wird. 

Muß noch erwähnen, daß M. R. 
Smelzer und T. Wiebe verfhwunden 
waren. Erfterer kehrte wieder zurüd, aber 
Lepterer ift bis heute noch nicht zurüd, 
Es war aber fhon ein Gerede, daß das 
Bericht nach Letzterem fucht und habe ich 
fhon Ausdrüde gehört, wie: „Wenn es 
$1000 Eoftet, fo fol er zurück“, denn die 
Leute meinen, er bat viel Geld mit, wel- 
des wir nicht hoffen wollen. 9. ©. 


Hillsboro, 10, Februar. Aus 
meinem Kranfenzimmer, in dem ich 16 
harte Reidenstage unter Noth und Schmer- 
zen verlebt babe, verfuche ich heute den 
theuren Geſchwiſtern, fammt den vielen 
Herzend- Verwandten und Belannten ei- 
nige Mittheilungen zu machen, in dem 
Zutrauen, daß auch diesmal die werthe 
„Rundfhau” den Botendienft überneh- 
men wird. Zum brüverlihen Gruß ent- 
biete ich allen Leſern diefer Zeilen Ebr. 4, 
11.—13, 

Der yon Gotkgefandte Bote und fehr 
ernfte Bußprediger unter dem Namen 
„Grippe“ kehrte auch in unferer Familıe 
ein und nahm faft ein jedes Glied in An- 
ſpruch. Bei den lieben Meinigen war die 
Krankheit, wenn auch fchwer, doch bald 
vorüber; aber nicht bei mir, denn ein fehr 
ſchweres Fieber gefellte fich noch dazu, ver- 
kunden mit fehr großen Schmerzen in der 
rechten Kopffeite durchs Ohr. Das rechte 
Ohr ift gegenwärtig noch gänzlich taub 
und eitert recht ſtark. Doc Gott fei Lob 
und Danf für Seine Gnade, der ih auch 
in meinem Leiden mich erfreuen und ge- 
tröften durfte; wenn gleich Menſchenhilfe 
nichts vermochte, dag mir der Zugang 
zum Vaterherzen Gottes offen war durch 
das Verdienft meines Heilandes Jeſu 
Chriſti und ich in Zuverficht rufen konnte: 
Abba, lieber Vater, Er fol die Ehre ha- 
ben, Ihm gebühret fie. — Doch muß ic 
gleichzeitig erwähnen, wie wohlthuend es 
in folden Fällen ij, wenn theilnehmende 
Gefhmwifter, Freunde und Nachbarn mit- 
leidsvoll am Krankenbette erfcheinen. Ich 
will es aber nicht verhehlen, daß es mir als 
eine von mir verſäumte Pflicht vom lieben 
Heiland entgegentönte: „Ich bin krank 
und gefangen geweſen und ihr habt mich 
nicht beſucht.“ (Matth. 25, 43.) Ich will 
nicht rügen und tadeln, ſondern meine 
Dankgefühle den l. Nachbarn und Ge— 
ſchwiſtern kundgeben, für die bewieſene 
Liebe und Theilnahme; und mit heiligem 
Vorſatz, mein Gott weiß es, ſind von mir 





in dieſer Pflicht theure Gelübde gemacht 


worden. Gott wolle mir, wie uns alle- 
fammt, Kraft geben es auszuführen. 

Unter Anderen war der I. Bruder Wil- 
belm Harms, wie auch der I. Bruder Pe- 
ter Harms bei mir auf Beſuch; doch aud 
vom I. Bruder Bernd. Harms in Ruf- 
land erfchien rechtzeitig ein werther Brief, 
von feinem I, Sohn Johann Harms ge- 
fchrieben, bei mir in meinem Leiden und 
es erfüllte ſich dadurch der Wunfch des 
Üpoftels: Freuet euch mit den Fröblichen 
und weinet mit den Weinenden. (Röm, 
12,15) 

Ich fühle mich veranlaßt, den werthen 
Lefern den Hauptgrund Des genannten 
Briefes mitzutheilen. Unſer I. Bruder 
Bernd. Harms, Friedensrub, Rußl., ver 
ältefte von uns lebenden Geſchwiſtern, 
hatte fih in feinen Mitteljabren dur 
einen Hammerfchlag auf einen Hartmei- 
Bel Eifenfpäne in ein Auge geiprengt und 
nad fchrediihen Schmerzen war endlich 
ein weißer Ueberzug und fomit Blindheit 
die Folge. Nun in feinem Alter hatte es 
die Vorſehung des gerechten Gottes zuge- 
laffen, daß der I. Bruder durch einen 
Staar auf feinem noch ſehenden Auge 
auch erblindete und fomit ganz blind um— 
bertappen mußte. 

Dbenerwähnter Brief brachte die Freu- 
denkunde, daß unferem Bruder im legten 
November in Charkow der Staar operirt 
worden ift und er jegt mittelit einer Brille 
in der Bibel lefen- kann. Gott fei Rob 
und Danf dafür, ; 

Dem I. Schreiber jenes Briefes, Neffen 
Joh. Harms, fei auch Dank gejagt für 
die kindliche Anbänglichkeit, die er durch 
diefen, wie auch ſchon durch vorige Briefe, 
fundgegeben bat. Dem I. Bruder Bern» 
bard, fammt Frau, Kindern und Kindes— 
findern unferen berzlihen Gruß und 
Wohlwunſch. Ad wie herzlich gerne er- 
freuten wir uns auch der Nachricht von 
den l. Kindern unferer verftorbenen Schwe- 
fter. Dem I. Schwager P. Enns fammt 
feinem Haufe einen Gruß. 

Der I. Bruder Jacob Harms von 
Minnefota erfreute uns geftern durd ei» 
nen l. Brief. 

Einen berzlihen Gruß an alle lieben 
Lefer diefer Zeilen, mit dem Hinweis auf 
die Worte Jefu (Offb. Joh. 22,12 ): Und 
fiebe, ih fomme bald und mein Lohn mit 
mir, zu geben einem Jeglichen wie feine 
MWerfe fein werden, 
und Bruder Abrabam Harma,. 


P. S. — Unfere alte Tante Joh. Kla- 
fen, Manitoba, tft endlich auch nach zwei- 
jährigem Leiden geftorben. — Bevor ich 


batte, ging ung ein Brief von Steinbach, 
Manitoba, zu und meldete ung, daß die 
einzige Tochter unferer I. Gefchwilter Pe- 
ter Ennfen, die Ehefrau des Johann 
Barkmann, den 19. Januar geftorden ift, 
nad einer Entbindung am 4. Januar. 
Sie hinterläßt ein greifes Elternpaar, 
ihren verwittweten Ehemann und, foviel 
uns befannt, vier Kinder, 

Wenn man fo die Wege des gerechten 
Gottes auch in diefem Walten beobachtet, 
fo fommt man zur Frage mit dem Did- 
ter: 

Iſt's auch eine Freude, 
Menich geboren fein ? 

Darf ich mich auch heute 
Meines Lebens treun? 

Wo fo viele Thränen, . 
So viel Angft und Noth, 

Schmerz und banges Sehnen, 
Endlich noch der Top. 

Ya es wär zum Weinen, 
Wenn fein Heiland wär’, 

Über fein Ericheinen 
Bracht den Himmel ber. 

Diefes möge unfer Troft fein. 
theilnehmender Liebe und Gruß, 

Abr u. Anna Harms, 


Alta, Harvey Co., 10. Februar. Zu 
der langjährigen Krankbeit der I. Schwä- 
gerin H. Regier’fche (fr. Rudnermeibe, 
Rußl.) Hat ih nun noch die Grippe ge- 
felt und foheint es fo, als wenn ihr Ab- 
ſcheiden ganz nahe wäre. Mit Gruß, 

Jacob F. Regier, 
(fr. Paftwa, Rußl.) 


Lehigh, 11. Februar. Es iſt gegen- 
wärtig bier fehr ſchönes Wetter, wie über» 
haupt den ganzen Winter, denn es reg- 
nete oft wie im Sommer, und der Schnee, 
den wir hatten, blieb nicht lange liegen. 
Es ift faft immer fchlechter Fahrweg. 

Johann Rofe bat ten 14. Ausruf und 
gedenkt dann in Montana fein Glüd zu 
fuben, mödte er es auch dort finden. 
Wieder Andere wollen nah Colorado, 
nad dem St. Louis-Thale geben und die 


Mit 





Mehrheit will nah Neu-Merico, meil 


Euer aller Freund | 


vorftehende Zeilen der Poft übergeben | 


dort das Land billiger zu bekommen ift. 
David Düd fol es in Miffourt gut ge- 
fallen haben, aber es ift viel Wald in je- 
ner Gegend. Wie ich gehört habe, find 
wieder drei Freikarten hergeſchickt worden, 
damit die Gegend noch einmal befehen 
werden fann. Wer weiß, wo es noch mit 
uns bingeht, möchten doch Alle das Befte 
treffen. 

Der Gefundheitszuftand ift nicht auf's 
Beſte; die Grippe, ſcheint es, läßt aud 
bier Keinen aus, 

Peter Ehrlich's Gattin wurde plöglich 
krank und ftarb nach wenigen Stunden; 
fie hatte einen alten Schaten, woran 
fie auch geitorben iſt. Sie find von der 
Wolga bergezogen und gehören zu den 
Adventiften, 

Mein Onkel Heinrih Janzen, Neu- 
fir, las feiner Zeit die „Rundſchau“. 
Jetzt auch? Die Eltern möchten mehr 
Briefe von ihren Gefhwiftern erhalten. 

Bei David Bärgen kehrte unlängft ein 
Sobn ein, welcher den Namen Johann 
erbielt. 

Cornelius H. Janzen, wollte feiner 
Zeit auch auswandern, hat es aber wieder 
aufgegeben, er wird jet unfer Nachbar. 
David Nidel hat fih ein Haus gekauft, 
und gedenft es bald auf feine Farm zu 
bringen. Bei David Düden fol Sam- 
ftag nachmittags Hochzeit ftattfinden : ihre 
Tochter Maria mit Johann Heinrichs. 
— Johann Nidels Kinder Heinrih und 
Margaretba, von Reno Eo., waren bier 
bei ihrer Schwefter Jacob Efau auf Be- 
ſuch. 3 3 


MHebrasfa. 

Luſhton, York Co., 12, Februar. 
Ich berichte unfern lieben Freunden und 
Belannten, daß unfere I. Mutter in der 
Naht vom 5. auf den 6. Februar geftor- 
ben ift, im Alter von 75 J., 4 M., 16 
T. Sie tft vier Wochen frank: geweien, 
der Doctor nannte es Rungenfieber. Sie 
bat auf ihrem Krankenbette noch oft von 
ihren leiblichen Brüdern gefproden, daß 
dieſe fih doch auch befehrten und des ewi- 
gen Lebens theilhaftig würden, um aud 
zu der ewigen Rube zu gelangen. Gie 
war die Wittwe des Franz Penner, fr. 
Prangenau wohnhaft gewefen. Der 
Herr bat ihr viel Gnade gefchenkt, denn 
fie hat ſich noch in ihrem Alter befehrt 
und Vergebung der Sünden erlangt, bat 
den guten Kampf gefämpfet bis ang Ende 
und ift in froher Hoffnung und ſehnlichem 
| Verlangen bei Chriſto zu fein, von bier 
abgefhieden., Wir fünnen uns freuen, 
daf fie nun als Ueberwinderin in ber 
Herrlichkeit if, wo Leid und Schmerzen 
nicht mehr find, j 

Den 8. Februar brachten wir die Leiche 
zur Grabesrube, wo folgende Brüder über 
das Wort redeten: Heinrih %. Penner 
über Römer 8, 17. 18.; Johann Thief. 
fen, Zanfen, Nebraska, über Röm.5, 1.— 
12.; Jacob 3. Faſt über Hiob 14, 1. 2.; 
Johann Epp über Ebr. 2, 3. und Eor- 
nelius Wal über Ebr. 4, 

Berichte noch den lieben Freunden, daß 
die fieben Kinder und 35 Großfinder der 
Verftorbenen noh am Leben find und 
auch ein Lebenszeichen vun ihren lieben 
Freunden zu erhalten wünſchen. Grüße 
noch zum Schluß mit Lucas 12, 47, und 
verbleibe euer Mitpilger nah Zion, 
David af. 


Manitoba, pP 


Neinland, 6, Februar. Den 4, 
Februar hatten mir des Morgens fehr 
ſchönes, ftilles Wetter, bei dem ſich wohl 
Mancher auf die Reife gemacht, was ich 
ſelbſt auch that. Aber ungefähr um neun 
Uhr morgens fing es an zu fchneien und 
zu fürmen. Es war zum Glüd nicht fehr 
kalt, fonft wäre wohl Mancher erfroren, 
Es giebt bier noch viele Grippekranke. 
Es ift wohl Niemand verfchont geblieben. 
Auch Sterbefälle fommen viele vor, mei- 
tens unter Erwachfenen. 

Das Holzfahren aus dem Walde wird 
jest wieder lebhaft betrieben, weil wir es 
noch immer ganz billig befommen fünnen 
und ein Jeder will die fhöne Schlitten- 
bahn benupen fo gut er fann. 

Es kommen bier jeßt ziemlich viele Ber- 
fteigerungen vor, denn es gefällt vielen 
Leuten nicht mehr in Manitoba. Einer 
geht nach Dregon, der Andere nah Kan- 
fas, Einige wollen nächſtes Frühjahr auch 
nah Calgary überfieveln. Ich glaube, 
daß wir hier gut unfer Fortlommen ha— 
ben. Corr. 

P. S. — Heute den 6. haben wir ein 
Schneegeſtöber, wie wir es dieſen Winter 
noch nicht erlebt haben. Zuweilen kann 











man ein kaum 75 Schritte entferntes 





Nachbarhaus nicht ſehen. Es fällt reich⸗ 
lich Schnee, was dem Farmer recht lieb 
iſt, weil die Erde ſchon einige Jahre ſo 
trocken geweſen, daß die Ernten nicht ſo 
reich ausfielen, als der Farmer es ge- 
wünſcht hätte. Hoffentlich wird dieſer 
Schnee auch noch etwae dazu thun kön⸗ 
nen, um uns vielleicht nächſtes Jahr eine 
gefegnete Ernte zu ſchenken. Corr. 


Gretna(Silberfeld), 7. Geb. Eben 
babe ich mich wieder hingeſetzt, um eine 
Fortfegung der Schilderung „Die Berg- 
thaler Mennoniten‘ u. f. w. zu jchreiben, 
da fällt es mir ein, daß der dieswöchent⸗ 
liche Witterungswechfel auch verdient er- 
wähnt zu werden, 
Montag vormittags traten Peter Hie- 
berts und Peter Bogten von Gretna aus 
ihre Reife nah Oregon an. Lehrer 
Heinrich Wiebe, der Gemeinde- Angelegen- 
beiten halber, und David Peters, der fei- 
ner eigenen Gefchäfte wegen nah Winni- 
peg fuhr, Hatten fomit Gelegenheit, die 
zwei Auswanderer- Familien bis Winnis 
peg zu begleiten. 
Dienfag morgens hatten mir fehr 
ſchönes Wetter, nur 6 Grad R. kalt, 
Um 9 Uhr fing ein heftiger Schneefturm 
an, der dem fchögen Wetter plötzlich ein 
Ende machte. Ich war nad Evenburg 
gefahren, mußte aber dort bleiben bis 
gegen Abend und erft als der Wind et» 
was nachließ, konnte ich zurüd fahren, 
Geſtern ſchneite es auch faſt den ganzen 
Tag über, heute aber hatten wir den 
ganzen Tag über fold einen fürdhterlichen 
Schneefturm, wie wir ihn fhon feit vie» 
len Jahren nicht gehabt haben. Wer 
menige Schritte vom Haufe weg mar, 
tonnte dasſelbe nicht fehen, Dazu war ber 
Sturm fo ſtark, daß er mit einem kräfti— 
gen Manne herum riß, als würde er ihn 
zu Boden werfen und mit fortwehen, 
Es war faft unmöglich draußen zu geben. 
Da fig ih denn auch am liebiten in 
der warmen Stube und fing mit Klau- 
dius: 
Der Winter iſt ein harter Mann, 
Kerhfeft und auf die Dauer, 

Sein Fleifch fühlt ſich wie Eifen an, 
Er fcheut nicht ſüß noch fauer. 

War je ein Mann gefund, ift er's, 
Er tranft und fräntelt nimmer, 

Er badet fih im Eis des Meer’s 
Und fchläft im falten Zimmer. 

U. ſ. w. Mit freundl. Gruße 

Klaas Peters, 


Gretna (RKronsthal), 8. Feb. Den 
13. Jan. d. 3. ftarb bei Aaron Neufelds 
ein Töchterlein nach ungefähr dreimöchent- 
liher Krankheit, im Alter von etwas 
über einem Jahr. Den 23, Januar 
ftarb Peter Neufeld fen. nach dreimonat- 
lihem Kränfeln, in einem Alter von 
57 J., 10 M.; er hatte aber nur zwei 
Tage im Bette zugebradt. Er binter- 
ließ die betrübte Wittwe und adt Kinder, 
wovon eins nob an der Bruft if. Der 
Verftorbene hatte alfo eine ſchöne Bor- 
bereitungsgeit, die er, wie ich glaube, auch 
ſehr gut benugt bat, denn man traf ihn 
felten anders ala beim Buch und als er 
den legten Tag bei vollem Berftande fein 
Ende herannahen ſah, ergab er ſich ganz 
ruhig Gott und fchlief fanft ein. Für 
und Nachgebliebene ift dies wieder eine 
fhöne Mahnung, daß wir uns follten 
bei gefunden Tagen von unferm Herrn 
Jeſu vorbereiten laſſen. 

Hier in unſerem Dorfe hat die Grippe 
auch ziemlich geherrſcht, jetzt hört man 
nicht mehr ſo viel davon. Einen Gruß an 
Alle, die Jeſum Chriſtum lieb haben, von 
einem ſehr ſchwachen Pilger gen Zion. 

Johann Buhler fen. 





Europa. 


Rußland. 


Neuendorf, 9. Jauunar 1890, 
Einen Gruß zum neuen Jahr an alle 
Rundſchauleſer iu der Nähe und ferne! 
Da Jacob Giesbreht, Plum Cooler, 
Manitoba, fih nah feinen Freunden 
in Rußland erkundigt, fo will id als 
Nichterwähnter ihm durd die Spalten 
der „Rundſchau“ Nachricht geben. Er 
wird fich vieleicht wundern, was für ein 
Freund das fein mag, den er nicht er» 
wähnt hat. Meine Frau ift eine gewefene 
Abraham Giesbreht aus Niederhortig, 
jegt Cornelius Enfen in Neuendorf. Un- 
fere Verhältniffe find folgende: Kinder 
baben wir 14 am Leben, wovon fünf 
verebelicht find. 

Abraham Giesbrecht zog im vergange- 
nen Jahre nad dem Ignatieffer Lande, 
welches von der Ehortiger Eolonie ange- 
kauft wurde, und Peter Giesbrecht hat 















fi Hier in Neuendorf eine halbe Wirth- 
ſchaft gelauft zu 3710 Rbl; es geht-ih- 
nen im Zeitlidhen ganz gut. 

Jacob Giesbrecht, Franzfeld, geht es, 
fo viel ih weiß, au ganz gut. Auch 
Cornelius Giesbrecht, Rofengart, erfreuen 
fi guter Gefundheit und guten Wohler⸗ 
gebene. 

Gerhard Bergmans wollen aufs Früh- 
jahr auch auf das Pachtland Allakzeifeld 
stehen, wo Peter Bergmans ſchon mwoh- 
nen, übrigens find fie, fo viel ich weiß, 
alle geſund. 

Eornelius Hieberts wohnen auch nicht 
mehr auf dem Fürftenlande, fondern find 
nahe dem Fgnatieffer Rande Grigoromta, 
auf eigenem Lande. 

Wo wohnen Peter Giesbrechts, welche 
vom Fürftenlande nad Amerika zogen? 
Haben fie die Freunde in Rußland fon 
ganz vergeffen? Wie geht es Bernhard 
Denners, die meiner Frau Nachbarn in 
Niederhortig waren? Wir haben gehört, 
daß fie berfommen wollen. Seid Alle 
herzlich von uns gegrüßt. 

Jetzt noch mein Bruder Jacob Düd, 
wie geht es ibm? Er hat fchon lange von 
fih nichts hören laffen, und von Schwa- 
ger Johann Düd möchte ih auch gerne 
einmal etwas hören, Grüße feine Kin- 
ber, vielleicht laffen die von ſich etwas 
bören, entweder durch die „Rundſchau“ 
oder durch Briefe, Es fol kein Schreiben 
an mich unbeantwortet bleiben, 

Erinnert fih Gerhard Blapen auch 
noch an mih? Sind Bernhard Löwens 
fhon dort, oder find fie noch auf der 
Reife? Berichtet uns doch, wie es ihnen 
auf der Reife gegangen. 

Der Winter ift bier in diefem Jahre 
bis jept noch ein fehr gelinder gewefen, 
nur heute hat es den ganzen Tag gefchneit 
mit Wind und Frofl, Der Geſundheits— 
zuftand ift jegt fchon etwas befriedigender 
als im Vorwinter, als die Grippe bier 
berrfchte, Todesfälle hat es wenige gege- 
ben, Cornebius ® Ens, 








Die Bergthaler Mennoniten und 
deren Einwanderung in 
Manitoba. 


Die wichtigſten Ereigniſſe vom Jahre 1873 
bis auf die neueſte Zeit. 

Von Klaas Peters Gilberfeld), 
Gretna, Manitoba. 
(Fortſetzung.) 

Da ſaßen ſie nun auf dem Platze, der 
ihnen zum Warten angewieſen, bis zur 
Ankunft des Zuges, traurigen Herzens 
über ihre Lage nachdenkend. Auf einmal 
wird es recht lebendig unter ihnen, denn 
es beißt: „Der Zug kommt, der Zug 
kommt!” Jeder nimmt nun fein Handge- 
päd, welches meiftens aus einer Reife- 
taſche befteht, die mittelft eines Riemens 
um die Schultern gehängt ift, und die 
kleineren Kinder an der Hand, um bereit 
zu fein zum Einfteigen, wenn das Zeichen 
dazu erfchallen würde, 

Nun erbliden fie auch fchon den Zug, 
ber mit nie geabnter Schnelligkeit heran⸗ 
brauft, eine vide Raud- und Dampf: 
fäule aus feinem Raudfang ausftoßend, 
Ein großartiger Anblid für Diejenigen, 
welche noch niemals einen Eifenbahnzug 
gefeben hatten; die meiften der Auswan⸗ 
derer kannten einen foldden aber nur vom 
Hörenfagen, Jetzt flieht das Ungeheuer 
fi und erfchredte die Leutchen dadurch 
nicht wenig, daß die Locomotive beim An- 
halten fürchterlich braufte und dicke 
Dampfwolfen nad allen Seiten fprübte. 
Bald aber erfholl der gebieterifhe Auf 
zum Einfteigen von einem unverfhämten 
Storne (Schnell) begleitet. Dabei dräng- 
ten und fließen die rohen Conducteure die 
Leute herum, als ob fie es mit Wilden zu 
thun hätten, Es war ein Ding der Un— 
möglichkeit, die große Schaar in wenigen 
Secunden in die Waggons zu drängen 
und dabei drobten die rüdfichtslofen 
Badnbedienfteten Jeden ftehen zu laſſen, 
der nicht zur rechten Zeit im Zuge fein 
würde. . 

Kaum ift es den verwirrten Auswande- 
tern gelungen, glüdlich in die Waggons 
zu kommen, fo brauft au fchon der Zug 
mit feiner Menfhenlafl von dannen, 

(Hier muß ich noch bemerken, daß im 
Sommer 1874 nit nur ein Zug mit 
Auswanderern abging, fondern drei; denn 
die Auswanderer hatten fich in drei Reife- 
gefelfchaften eingetheilt, von denen eine 
der andern nah ein oder zwei Tagen 
folgte.) 

Die Zuftände in unferen Eolonien er- 
litten mit der Abreife der erften Auswan- 
derung einige Veränderungen. Die Häu- 
fer, welche von ihren Eigentbümern ver- 
laffen waren, batten andere Bewohner 
befommen. Die Getreidefelder, das beißt 
das auf dem Halm ftehende Getreide, war 
von den bereits mweggezogenen Eigentbü- 
mern an Kaufleute mafjenbaft verkauft 
worden und Andere, die mit der Rüftung 
zur Reife jept ſchon wieder anfingen, ver- 
kauften, fobald fih nur Gelegenheit dazu 
darbot. Das war ein ganz anderes Trei- 
ben als wir es gewohnt waren. 

Der Herbit des Jahres 1874 fam im- 
mer näber, die Tage wurden immer für., 
zer und damit auch die Aufenthaltszeit 


des Herbfies nach Amerika zu geben. 
Diefe Gefelfhaft war nur klein, fie be» 
ſtand eiwa aus 22 oder 23 Familien, 
welche Heabfichtigten irgendwo in Amerika 
unter Landsleuten über Winter zu blei- 
ben und ihren Unterhalt dafelbft durch 
Ürbeit zu verdienen, und im nächſten 
Frühjahr fobald wie nur möglih nad 
Manitoba zu geben. 

Ihr Abfchienstag von der lieben Hei- 
math und den vielen zurüdbleibenden 
Freunden war der 12. September, wenn 
ich nicht irre, Meltefter Gerhard Wiebe 
und Bernhard Klippenftein von der Co— 
lonie Bergthal begleiteten diefe kleine Ge— 
felfchaft bis Hamburg. Bon hier kehrten 
die beiden Xelteften, nachdem fie herzlichen 
Abſchied genommen, wieder in ihre Hei- 
math zurüd, während die Andern ihre 
Reife weiter fortfebten. 

Bekanntlih find die Stürme auf dem 
Atlantifhen Meere während der Herbft 
monate viel häufiger und auch heftiger 
als in den Sommermonaten. Unſere 
Glaubensgefhmwifter, die nun ihre Reife 
antraten, abnten nicht was ihnen bevor 
ftand. Bon Seekrankheit hatten fie ſchon 
gehört, aber ſich feine rechte Vorſtellung 
davon maden können. Kaum waren fie 
aus der Elbmündung draußen, da fängt 
das Schiff auch ſchon tüdhtig an zu 
ſchwanken. Der ftarfe Wind gefaltet fich 
nad und nach zu einem Sturm, welcher 
an Heftigfeit zunimmt. Die Sciffsleute 
fingen an zaghaft zu werden, weil jie ihre 
Arbeit nicht mehr gut verrichten konnten 
und fich bei jedem Schritt fefthalten muß- 
ten. Einmal ragt der Kiel des Schiffes 
hoch in die Luft empor, dann flürzt er 
auch wieder jäh in die Ziefe hinab, um 
gleich wieder von einer andern Woge em- 
porgeboben zu werden. So tanzt das 
Schifflein auf den jhäumenden Wogen, 
bis es endlich nach fchwerem und langem 
Kampfe die „Humber“ erreicht, in welcher 
es nun ruhig feinen Weg bis Hull zurüd- 
legt. 

ah furzgem Aufenthalt in England 
ftehen unfere Reifenden ſchon wieder an 
der Landungsbrüde im Hafen zu Liver- 
pool, um ihre Weiterreife auf einem gro- 
fen Deeandampfer über das Atlantifche 
Meer zu machen. Mit bangem Herzen 
denken fie an die bevorftehende Seereife 

Beim Einfteigen in ven kleinen Hafen- 
dampfer, welcher fie nach dem großen 
Dampfſchiff bringen follte, ereignete ſich ein 
fohredliher Vorfall: Der liebe alte Jo— 
bann Schröder, der blind war und daher 
von feinem Sohn bei der Hand geleitet 
wurde, glitt durch einen Fehltritt von 
dem Steige und fiel in das Meer. Ein 
Matrofe ftürzte fich gleich dem in ber 
Tiefe verfhmwundenen Manne nad und 
bringt ibn lebend und unbeſchädigt an 
die Oberfläche, von wo Beiden durch jturfe 
Arme aufs Trodene geholfen wurde, 

Nachdem das große Dampfſchiff feine 
Ladung und Paffagiere aufgenommen 
hatte, trat es majeſtätiſch feine Reife durch 
bie große Wafferwüfte an. Nicht fehr 
lange follte e8 tem eifernen Coloß ver- 
gönnt fein, fo majeſtätiſch dahin zu 
ſchwimmen, denn noch am Tage der Ab- 
fahrt fing tie See an hoch zu geben. 
Ein tüchtiger Capitän aber, der fein 
Schiff zu lenken verfteht, fragt nicht lange 
ob die See raub oder glatt ausfieht, bei 
ihm beißt es: 

Auf Matrofen ! die Anker gelichtet, 
Die Segel gefpannt und den Compaß ge- 


richtet. 

Und nun Feſtland Adjeu! 
Noch heute geht's in die wogende Gee. 

Das Schiff in welchem fi die Aus- 
wanderer befanden, ward, fo groß und 
ſchwer es aud war, bald von den wil- 
den Wogen bin- und bergeworfen, als 
wenn es eine leichte Feder wäre. 
Huch ziſcht am Kiel der Wogenihaum 
Und leckt herein zum Schiffesraum, 
Und lauter fchnaubt des Windes Wuth 
Und wilder brauft und wogt die Fluth. 
Bald raft der Kiel in hoher Luft, 
Bald ftürzt er jählings in die Kluft 
Die Schreden alle werden wach, 
Ringsum Gebeul, Gebrüll, Gekrach. 
Selbft der kühnſte und erfahrenfte 
Matrofe fann da nicht gleichgiltig blei- 
ben ; er ftebt jeden Augenblid in Gefahr 
vom Schiffe hinunter geſchwemmt zu 
werden, und fie banden fi daber alle an 
Striden feft um auf ihren Plägen blet- 
ben zu fünnen, 
Faſt Alle haben wir auf unferer Reife 
mehr oder weniger von Stürmen zu lei- 
den gehabt, aber fo übel hat es wohl fei- 
ner Reifepartie gegangen als diejer tm 
Monat September. Doc endlich, nad 
langem, ununterbrodhenem, hartem Kam- 
pfe mit den wilden Waſſerwogen, erreich 
ten fie nad 14tägiger Meerfabrt von 
Liverpool aus den Kandungsplag Port 
Levis in der Provinz Quebed, gegenüber 
der Stadt Duebed. An einm Donner 
ag, gerade vier Wochen nad der Abreife 
von der Heimath, war es ihnen vergönnt 
wieder das felle Land betreten zu dürfen. 
Bon QDuebed ging es nun auf ber 
Grand Trunf-Eifenbahn wiftwärts nad 
Ontario, wo fie zu überwintern gedachten. 
In Toronto angefommen, treffen fie ihon 
etliche Mennonitenbrüder, die von Marf- 
bam Tomnfbip gelommen waren, um die 
Einwanderer von Südrußland zu be 
grüßen. Da diefe nun in Erfahrung ge- 
bradt, daß die Einwanderer irgendwo 
über Winter bleiben wollten, wurden nach 
kurzem Berathen etliche Familien mit 
nah Markham genommen, um ihnen da 





der zweiten Partie Auswanderer, die nun- 
mehr im Begriffe and, noch im Laufe 


quartier zu verfchaffen. Die andern fuh— 
ten noch 95 Meilen weiter bis nach Ber- 
lin, wo fie ih nun alle, wie auf einem 
Markte willenloo zur Eintheilung unter 
den Landsleuten darftellten. Hier wurde 
nun eine Familie nad der andern vom 
Bahnhofe abgeholt, bis fie ſchließlich alle 
unter den Farmern in der Umgegend von 
Berlin und Waterloo vertheilt waren. 

Zu bemerken ift noch, daß es ihnen 
dort bei den Mennonitenbrücern recht 
gut gegangen und fie mit Eintritt des 
Frühlings 1875 fih wieder alle ver- 
fammelten und ihrem Vornehmen gemäß 
die Reife nah Manitoba fortfegten. 

(Fortſetzung folgt.) 

BES” Lefet die Lifte von Prämien gegen 

Aufbezahlung auf der legten Seite, 











Eine perfönliche Schuld. 


„An dir allein habe ich geſün— 
Diget, und übel vor dir gethan, 
auf daß du Recht behalteft in dei: 
nen Worten, und rein bleibft, 
wenn du gerichtet wirft.‘ (Bi. 


Geſetzt, du ſchuldeſt Jemand eine große 
Summe, welde du entweder an dem be 
ftimmten Tage bezahlen müßteft, oder du 
müßteft ins Gefängniß wandern. Wäreft 
du nicht mehr ala ein Thor, wenn du in 
diefem Fall einen Tag nad dem anderen 
dahin geben liegeft, ohne auch nur das 
Geringſte zum Erlangen des erforderlichen 
Geldes zu thun? und wenn du dich ein- 
fach mit den Worten berubigteft: „Wenn 
ich thue, was ich fann, wenn ich ein un- 
befcholtenes Leben führe und nicht aufe 
Neue in Schulden geratbe, fo wird fchon 
Alles gut gehen!? — „Ich fage dir: und 
wenn du auch hundert Mal dein Möglich- 
ftes tbäteft — wenn du nicht dag erforder: 
lihe Geld auftreibft, fo würde dir doc 
Alles nichts nügen. Die Schuld if da und 
muß bezahlt werden; außer der Bezahlung 
'e8 vollen Betrages wird Dich nich 8 ich: 
ſtellen. 

Ferner: Geſetzt, du haft die Zeit vor- 
beigehen lafjen, bis ver legte Termin 
berangerüdt ift, am morgenden Tag muß 
vie Schuld bezahlt werden. Du füblft 
dich unglüdlich, des Lebens müde, unt 
weißt nicht was zu thun; das Gefängniß 
wartet deiner, 

Während du angefichts des dir bevor- 
ftehenvden Loſes, obne Ausfiht auf einen 
Ausweg, fat wabnfinnig vor Kummer, 
über deine verzweifelte Rage nachdentit, 
tritt plöglich ein Freund zu dir und fagt: 
„Nun, Freund N,, du fiebft ia fo elenv 
und fummervoll aus; mas fehlt dir ei- 
gentlich?“ Du erzählft ihm, was bi 
drüdt, er aber fpriht: „Set guten Mu 
tbes, vertraue mir, und ich will Alles für 
dich zurechtbringen; ich felbit will die 
Schuld für dich bezahlen.” Darauf gebt 
er bin, und nachdem er Alles bezahlt hat, 
fommt er wieder, um dir zu fagen, daß 
Alles geordnet, daß die Schuld bezahlt ift. 
Er zeigt dir die Quittung; du haft alfo 
nichts mehr zu befürchten. Du würdeſt ge- 
wiß nicht fagen: Was foll das? Wie 
fönnte ich das glauben? Was habe ich 
dabei zu thun? — Es iſt nichts für dich 
zu thun! Alles ift gethan; die Schuld 
befteht nicht medr ! 

Dies ift es, was der Herr Jeſus gethan 
bat für jeden Sünder, der an Ihn glau- 
ben, d. h. Ihm vertrauen will, Du felbft 
fannft nie bezahlen, was du fchuldig 
bit; nur das Blut Chriſii vermag deine 
Schuld zu tilgen. Dein lepter Tag fomınt; 
und ftirbft du mit deiner unbezahlten 
Schuld, fo wird dein Los ein unendlich 
fchlimmeres fein, als das eines lebens- 
länglid Gefangenen. — Es ift eine ©e- 
fangenſchaft für alle Ewigkeit. Der Herr 
Jefus bietet dir jegt Die Bezahlung deiner 
Schuld an; Ja, no mehr; Er hat fie 
fhon bezahlt, wenn du nur diefer Seiner 
Zufage Glauben fchenten und did Ihm 
anvertrauen will. Du mürbeft doc 
ohne Bedenken einem irdifchen Freunde 
glauben; warum willft du denn nicht 
Dem glauben, der gefagı hat: „Wer an 
mich glaubet, der hat das ewige Leben." 
(Joh. 6 47.) Wer in Schulden if, fann 
eigentlich nie recht glüdlich fein. Er mag 
fie auf einige Augenblide vergeffen und 
anfceinend beiter auftreten; aber darauf 
drängt ver Gedanke daran fi ihm mit 
doppelter Gewalt auf, und ah! wie 
wird manchem Unglüdlichen feine Schul- 
denlaft fo ſchwer, daß fie ihn in Verzmweif- 
lung flürzt un? zum Selbftmord treibt. 
Es giebt nur einen Weg zur Befreiung 
von unferer, von deiner und meiner 
Schuld — nur einen! Und diefer Weg 
iſt: Die vertrauensvolle, gläubige An- 
nabme des vollfommenen, ewig giltigen 
Töfegeldes, das unfer Bürge durch Sein 
bitteres Leiden und Sterben für uns auf 
Golgatha erworben hat — die gläubige 
Zueignung der angebotenen Zahlungsur- 
funde, der „Handjchrift, die wider uns 
war, die Er aber ausgetilgt, aus dem 
Mittel gethan und an das Kreuz gebeftet 
bat.” (Col. 2, 14) Noch in diefem Au- 
genblid bietet Er dir diefe quittirte, aus- 
getilgte Handſchrift an, frei, umfonft. — 
D, zögere nicht, nimm fie an! — [Trar- 
tat, ] 








Sage niemals: „Diefes nun, 
Und dann jenes will ich thun,“ 
Ohne daß du bei dir ftill 





unter den Brüdern Arbeit und Winter- 


Sepeft bei: „So Gott es will!“ 





Der Ausjat (Lepra). 


Am 13. Januar fand im Hotel Metro- 
pole zu London zum Zwede der Begrün- 
bung eines Fonds bebufs Bıfampfung 
der Lepra (des Ausfages) in den britifchen 
Befigungen ein Zweckeſſen ftatt, dem eine 
große Anzahl von hervorragenden Mit- 
gliedern der Geſellſchaft, Angehörige des 
Adels, Gelehrte und Finanzmänner, bei- 
wohnte. Den Borfig führte der Prinz 
von Wales, ver kei diefer Gelegenheit 
eine längere Rede hielt, worin er die Ziele 
des Unternehmens eingehend und mit 
großer Sachkenntniß erörterte. 

Nachdem er der Berdienfte des Pater 
Damien gedacht, führte er aus, daß man 
mit Hilfe des zu begründenden Fonds zwei 
Aerzte zu entfenden beabfichtige, von denen 
der eine in Europa, der andere in Indien, 
China und den übrigen Ländern das We- 
fen der furdtbaren Krankheit ftudiren 
folle. Bon den intereffanten Ziffern über 
die Verbreitungen des Ausfages, die der 
Prinz befannt gab, theilen wir bie folgen- 
den mit: 

Nah der Bolkszählung vom Yabre 
1881 betrug die Zahl der Ausfäßigen in 
Britifh- Indien 181,618. Heute läßt fi 
die Zahl diefer Unglüdliden auf minde- 
tens 200,000 veranfhlagen. Nur 2000 
von ihnen waren im Jahre 1887 in Ho- 
ipitälern oder Alylen untergebracht. Die 
Uebrigen wandern unftät durch's Land, 
von ihren eigenen Angehörigen gemieden, 
ohne Pflege, ohne Hilfe, bettelnd und 
bungernd, bis fie vor Erſchöpfung todt 
am Straßenrande niederfinken oder bis 
fie fih in ihrer Verzweiflung felbit den 
Tod geben. Der Prinz theilte fodann den 
ergreifenden Wortlaut einer Bittfchrift 
mit, die ein indifcher Ausfägiger dem ver- 
Rorbenen Lord Lawrence überreicht hatte, 
&3 heißt darin: 


„Mein Leben ift eine beftändige Sorge 
und Gefahr für das ganze Dorf, und 
deshalb ift es im Intereſſe der öffentlichen 
Wohlfahrt nothwendig, daß ich ſterbe. 
Es iſt befannt, daß, wenn ein Ausſätziger 
einwilligt, fich lebendig verbrennen zu laf- 
jen, diefe Handlungsmeife den Göttern 
wohlgefällig ift und fein anderer Ange— 
böriger des Dorfes von der entſetzlichen 
Krankheit ergriffen wird. Ich bitte alſo 
um die Erlaubniß, mich lebenvigiserbren 
nen zu lajfen. Das ganze Dorf wünſcht 
es, und ich felbit bin froh und glücklich, 
fterben zu können.” 


Diefe Bitte wurde natürlich abſchlägig 
befchieden, dennoch wurde der arme Aus 
fägige nicht lange nachher thatſächlich le— 
bendig verbrannt. , 

In der Cap-Eolonie beträgt die Zahl 
der Ausfägigen 600. Auf der Robben- 
Infel zählt man 84 Kranke. Auffällig 
erfcheint der Rüdgang der Leprojis im 
Norwegen, feit man daſelbſt im Jahre 
1856 das Hofpital-Syftem begründete. 
Dort bat ſich die Zahl der Kranken feither 
von 2900 auf 1000 verringert. Auch auf 
ver Sandwid-Infeln trägt das Princip 
der Abfperrung gute Früchte. 1834 zählte 
man noch 800 Kranfe; dieſe Ziffer ift 
ebenfalls feither zurüdgegangen. „Gerade 
beut Abend‘, fuhr der Prinz fort, „auf 
dem Wege hierher, vernabm ich, daß eine 
englifhe Dame im Begriff ift, nah Mo— 
lokai zu gehen, um die dortigen Ausfägi- 
gen pflegen zu helfen; fie it die Tochter 
eines englifchen Geiftlichen, iſt aber vor 
einigen Jahren zum Katholizismus über- 
getreten. Man muß aufrichtig wünſchen, 
daß Gott mit ihr fei und fie in ihrer 
ſchwierigen Aufgabe unterſtütze!“ 

Die Rede des Prinzen brachte einen tie- 
fen Eindrud hervor. Die Anmwefenden 
zeichneten für den Lepra-Zonde 2500 
Pfund Sterling, fo daß er zuzüglich der 
früberen Spenden bereits 7000 Pfunv 
(835,000) beträgt. 





Alles fchon dagemwefen. 


Ein Winter, ähnlich dem diesjährigen, 
bat, wie aus den alten Jahrgängen des 
bald hundertjährigen penniylvanifch-deut- 
ſchen Blattes „Adler“ in Reading hervor- 
gebt, vor 74 Jahren geherrſcht. 

Im November 1815 fiel etwas Schnee, 
aber im December und Januar berrfcht: 
mildes Wetter. Die alten Leute propbe: 
zeiten allerhand Unbeil, und es foll aud 
ein ſchlechtes Jahr gewefen fein. In 1816 
war der Monat Januar fehr mild, Die 
Sonne ſchien faft den ganzen Tag. Man 
erwartete, einen fehr ftrengen Februar, 
aber diefer Monat war ſehr mild. Der 
Monat März war alt und fürmijch, 
und da auch die folgenden falt waren,4 
fo nannte man damals das Jahr 1816 
das Jahr ohne Sommer. Im April 
berrfchte eine grimmige Kälte, im Mai 
war das Eis auf den Strömen noch einen 
Zoll did, Die Blüthen erfroren und die 
ganze Welſchkornernte wurde zerftört, 
außer, wo Bauern Feuer um die Felder 
bauten und durch den Rauch und die Hipe 
die Temperatur etwas linderten. Im 
Juni waren Schnee und Eis gar nichts 
Seltenes, und die Gemüfeernte war ein 
volftändiger Fehlſchlag. Die Lage der 
Bauern fol eine höchſt traurige geweſen 
fein. Als der Mais ſchon blübte, fiel 
ein fechs Zoll tiefer Schnee. Wo er von 
von den Bayern vom Mais herabgefchüt- 
telt wurde, erfror die Blüthe. Wo er lie 





gen blieb, gab es eine mittelmäßige Ernte. 


Am 4. Juli war es kalt und windig, und 
am 5. bildete ib auf dem Wafler in 
New York, den Ofl-Staaten und Penn- 
ſylvanien eine dünne Schichte Eis. Im 
Auguft traf man oft halb Zoll dides Eis 
an. September und October waren fehr 
mild, Die Ernten fhlugen natürlich ganz 
febl. Obſt gab es gar keins, und das 
Welſchkorn brachte 84.50 bis 85.00 pro 
Buſhel. 

Hoffentlich kommt es in dieſem Jahre 
nicht wieder ſo. 





2 Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 








Das Weizengebiet von Nord— 
amerifa, 





Es ift eine bemerkenswerthe Thatfache, 
daß die Weizenernte in ven Ber. Staaten 
und Territorien niemals den Ertrag von 
512,764,000 Buſhel überſchritten bat, 
welder im Fahre 1884 erreicht wurde, 
Obwohl inzwifhen weite Streden mit 
Weizen neu angebaut wurden, nicht allein 
im Rordweften, fondern auch am Geftade 
des Stillen Oceans, ift jener phänomenale 
Ertrag nicht wiedergefehrt. Die größte 
bisherige Ernte war die des Jahres 1889 
mit 490,500,000 Bufhel, und davon 
braudt England für feine Bedürfniffe 
ungefähr 140,000,000 Buſhel. 

Er find feine Ausjichten vorhanden, 
daß der Weizenertrag jemals wieder fich 
zu jener Höhe erheben wird; im Gegen- 
theil ift eber anzunehmen, daß der Er- 
trag noch immer weiter abnehmen wird, 
Die für den Anbau von Winterweizen 
taugliche Bodenfläche it feit Fahren be- 
reits volftändig mit Weizen angebaut; 
neue für Wintermweizen befonders geeignete 
Landftriche werden fich ſchwerlich entdeden 
laffen. Im Nordweſten ift die Eultur des 
Sommermweizens übertrieben worden, denn 
bereits zwei Ernten in dem Landftriche 
werlih vom Ned River- Thale find völlig 
mißratben — ein deutlicher Beweis da— 
für, daß dort und darüber hinaus der 
Ertrag nicht mehr die Koften dedt. 

Es ik viel von der wunderbaren 
Gruchtbarfeit der weiten Ebenen, welche 
ich im Norden der beiten Dakotas bis 
an die Rody Mountains hinauf erftre- 
den, gefabelt worden; der Ertrag jener 
Landſtriche an Weizen foll vollauf für die 
Ber. Staaten und England genügen. 
Davon ift gar feine Rede. Es fteht jept 
als unbejtreitbare Thatfache feit, daß die 
für den Anbau von Weizen geeignete 
Fläche im Norden unferer Grenze nicht 
breiter ift, als 75 Meilen nördlih von 
der amertfanifch-canadifchen Grenze und 
200 Meilen wiftlih vom Wınnipeg-See. 
Dieſer Landcomplex liegt größtentheils 
innerhalb der Grenzen von Manitoba, 
theilwetfe noch im Afjiniboia-Thale, Do 
it feineswegs die ganze Gegend anbau— 
fähig; fruchtbare Streden werden häufig 
dur dürre und fleinige Gegenden Auf 
Meilen unterbrochen. Weiter nah We: 
ſten nimmt Trodenpeit und Waffermangel 
immer mehr zu; es ift genau biefelbe 
Bodenbefchaffenheit, welche für Die Gegen- 
den jenfeits des Jim River in Dakota fo 
verbängnißvol geworden iſt. 

Geht man wieder weiter nördlich, fo 


vermehrt fich die Gefahr fpäter Nachtfröſte, | 


welche den Farmer unwiederbringlich feiner 
ganzen Ernteboffnung berauben. Ein 
verftändiger Landwirth wird ſich dieſer 
Gefahr nicht ausſetzen und dort deshalb 
den Weizenbau ganz unterlaffen. Auch 
darf bier nicht unerwähnt bleiben, daß in 
der Weizenregion auf beiden Seiten der 
Grenze der Erdboden bereits bedenkliche 
Spuren von Erfhöpfung zu zeigen beginnt. 
Wenn es den Weizenbauern deshalb nicht 
fo geben fol, wie manden Tabakepflan- 
jern in den Südſtaaten, nämlih ihr 
Land wegen völliger Ertragsunfäbigfeit 
gänzlich aufzugeben, fo werden fie beffer 
thun, eine rationelle Fruchtfolge einzu- 
führen und dem Boden nicht das Unmög- 
liche zuzumuthen. 

Nur nah einer Seite bin iſt eine 
Ausdehnung der Weizencultur vernünfti- 
germweife denkbar, nämlih weſtlich nad 
der Küſte des Stillen Dreans zu. Der 
Aequatorialſtrom macht dort die Witte- 
rung fo milde und gemäßigt, wie an den 
Weftfüften Europas, und der Weizen 
verlangt zu feinem Gedeihen ein von 
Srtremen freies Clima. Möglichermeife 
bringt die Zufunft früher oder fpäter 
eine bedeutende Vermehrung des Weizen- 
ertrages durch die künſtliche Bewäſſerung 
der jetzk dürren und faum als Schafweide 
verwendbaren Landſtriche in Dakota, 
Montana und Waſhington, falls ſich der 
ſtarke Alkaligehalt jener Gegenden nicht 
als verhängnißvoll erweift. 

Nach alledem bat man durchaus feine 
Beranlaffung, über eine Ueberproduction 
zu jammern, noch fi allzu hochgeſpann⸗ 
ten Erwartungen über ein fletes Wachfen 
der Ernterfträge binzugeben, wenigſtens 
fomweit es fi um die Eultur des Weizens 
handelt, [Wechſelblatt.] 





2 Wer die „Rundfhau” ein Jahr 
lang umfonft will, der kaufe fih den Mär- 
tyrerfpiegel oder Menno Simons volltän- 
dige Werke, (Siehe Prämien Anzeige 
legte Seite.) 
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Die Nundichau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. co. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Cents per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
fhau‘' verſehe man mit folgender Adreſſe: 

x Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 
AB Schicht keine Cheds. a 





Elkhart, And, 


‚19. Februar 1890. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Stimmen über das Conklinbuch. 
Ich bin mit dem Conklinbuch ſehr zu: 
frieven und danfbar dafür. a.2%. 
Beiten Dank für das Conklinbuch, ich 
fühle mich dadurch für die Mühe, einen 
Abonnenten gefucht zu haben, reichlich ent⸗ 
ſchädigt. 3.8: 


Der gelbe Zettel auf jeder Nummer der 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ilt. Wenn 
es num 3. B. neben dem Namen beißt dec 
89, fo bedeutet dies, daf das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. ſ. w. Von der 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur bie zwei legten Ziffern angege- 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo» 
hen nachdem er den Abonnementöbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich Dies bei frifch 
eingefchlihenen Itrthümern und Mibver: 
ftändniffen leichter thun läßt, ald wenn 
diefe jchon lange beſtehen. 











Die Neigung europäifcher Einwanderer 
in den canadifchen Brovinzen, früher oder 
fpäter nah den Ber. Staaten überzufie- 
deln, meijtens ſchon kurze Zeit nad) ihrer 
Ankunft in Ganada, zieht die Aufmerkſam— 
teit der engfiihen Regierung in einem 
folden Grade auf fi, daß vom Barlas 
ment eine Commiſſion ernannt wurde, die 
nach der Urfachediefer befonders auch un: 
ter den Einwanderern aus England vor— 
berrfchenden Vorliebe für die Ber. Staa: 
ten ſuchen foll. 








Brieffaften des Editors. 





D. T. Man. — Bei Obrenbraufen 
und Betäubung legen Siedas Senfpflafter 
entweder auf die Fable Kopflelle hinter 
der Ohrmuſchel oder in’s Genid, 








Geftorben. 





_ 


— In Manitoba: in Plum Eoulee, 
P. Gerdebrandt und eine Tochter am 
Nervenfieber; im Neuborft, die Gattin 
des Bernhard Wiebe; in Grünfeld, die 
Oattin des Abraham Giesbrecht; in Ro- 
fengart, die Gattin des Jacob Wiebe; 
in Ofterwid, Heinrich riefen ; in Hod- 
feld, Cornelius Wiebe. 

— Unſer Onfel Peter Neufeld ift am 23, 
Januar in Kronsthal geftorben, nachdem 
er drei Monate lang krank gewefen. 

Facob Martens, 
Reinland, Man. 


— Benahrichtige meine Geſchwiſter 
biermit, daß meine liebe Ehegattin (ge- 
borne Helena Beder) am 6. Januar, 4 
Uhr morgens, durch einen feligen Tod in 
des Herrn Reich eingegangen, wohin fie 
bei ihrer neunwöchentlichen und zulept 
noch recht ſchweren Krankheit fehnlichft zu 
geben wünfchte. Gewiß wird fie jegt Dem 
ihre Krone zu Füßen legen, dur deſſen 
Blut aud fie Sühne für die Sünden er- 
langte und Er, der Herr Jeſus, wird alle 
ihre Thränen trodnen und fie ewig trö- 
ften. Gerhard E Bergen 

(fr. Hamberg, Rußl.), 
Burrton, Harvıy Co.Kan. 








Erkundigung. — Auskunft, 





(?) Jobann P. riefen, Morris, Man., 
wünſcht Nachricht und die Adreffe von 
Johann Zacharis (fr. Alsranderthal, 
Rufl.) und feiner beiden Schweitern. 

(?) Abraham Eidfe (fr. Fiſchau) Mor- 
ris, Man,, möchte gerne Nachricht von 
feinem Schwager Peter Kröfer, von tem 
er [bon lange nichts gebört, und bittet 
diejenigen Leſer, die Kröfer kennen, ihn 
auf diefe Zeilen aufmerffam zu machen. 

(2) Ifaace Büdert (Roſenhof), Rein- 
land, Manitoba, Nordamerika, wünſcht 
Auskunft von oder über die beiten Brü- 
der feiner Gattin (Sarab, geb. Flaming), 
Peter und Abrabam Flaming, aus Ale- 
sanderthal gebürtig. 


(2?) Eornelius Cornelfen, ‚Steinau, 
Gouv. Ekatherinoslaw, Tſchertomliker 
Wolloſt, welcher im Jahr 1868 von 
Deutſchland nach Rußland zog, bittet um 
Nachricht und um die richtige Adreſſe fei- 
ner Geſchwiſter Heinrih, Zobannes und 
Anna Eornelfen, weldhe im Jahre 1868 
von Deutfhland nah Amerika auswan 
derten. Er berichtet feinen Geſchwiſtern, 
daß er in Steinau eine Wirthſchaft be- 
figt, verbeirathet ijt und fein gutes Aus- 
fommen bat, Die Apreffe it: Süd-Ruß- 
land, Gouv. Ekatherinoslaw, Nikopol, 
an Herrn Demitrije Hucemw, zur lebergabe 
an Cornelius Eornelfen in Steinau. 

(2) Heinrich und Helena Wiebe (Licht 
feld), Oretna, Man., haben an die Schwe- 
fter ver Frau, Helena Enfen, Neuchortitz, 
fowie an die Tante J. Neufeld in Krong- 
thal und an Önfel und Tante Peter Wie- 
ben in Neuhorſt Kleine Geſchenke gefandt, 
und möchten jest erfahren, ob bdiefelben 
erhalten worden find: fie waren an Jo— 
hann Neufeld, Kronsthal, adrefitrt. 

(?) Johann Peters, Alta, Harvey Eo., 
Kanjas, bittet um die Adrefje feines On- 
fels Abraham Flaming, von der Berg- 
tbaler Eolonie nah Amerifa ausgewan- 
dert. 

(2) Peter Eichendorf, Parker, Turner 
&o., Dakota, bittet um die Adreffen nadh- 
benannter Perfonen: Heinrich Löwen, fr. 
Fiſchau und Kleefeld, Rußl., feit fünf 
Jahren in Amerika. — Johann Holz- 
richter, fr. Kleefeld. — Cornelius Wall.— 
Ferners möchte er wiſſen, ob Jacob Ei- 
hendorf und Wittwe Katharina Zalf in 
MWeftpreußen nod am Leben find. Er bat 
fhon lange nichts mehr von ihnen gehört. 

(?) Jacob Letkeman, Schönau, Man,, 
bittet um Nachricht und die Adreſſe von 
Abraham und Johann Letkeman, Erfterer 
fr. Neuofterwid, Lepterer fr. Burwalde. 
Rundfhaulefer in jener Gegend find ge 
beten, die Belreffenden auf diefe Zeilen 
aufmerffam zu machen. 





Gajtfreundfchaft der ruſſiſchen 
Regierung. 





Herr Iſidor N., auch der Familien» 
name klingt ſtark altteftamentarifch, ift der 
Sohn eines der wohlhabenpften Kaufleute 
von Berlin und fann fih außer vielen 
anderen angenehmen Dingen auch recht 
ausgedehnte Spritzfahrten erlauben. So 
empfand er denn fürzlih das Berürfniß, 
feinen in Petersburg wohnenden verhet- 
ratheten Bruder zu befuhen. Da er im 
Comptoir eigentlich nichts zu verfäumen 
hatte — er pflegte dort nur dann und 
wann den Caſſirer zu begrüßen und einige 
Gelder zu erheben — fo padte er feinen 
Koffer, ſetzte fih in einen Schlafwagen 
und dampfte vergnügt nach Petersburg. 

Der Bruder, der feit Jahren nicht mehr 
dem Glauben feiner Bäter angehört und 
deshalb in Petersburg ganz behaglich Iebt, 
empfing den Gaft mit großer Freude, und 
auch die liebenswürdige Schwägerin ver- 
nahm es gern, daß Iſidor es auf einen 
eima vierzehntägigen Aufenthalt abgefeben 
babe. Am anderen Morgen meinte der 
Hausherr zu feinem Gaſte: 

„Du, jegt müffen wir eine nothwendige 
Gormalität erledigen, wenn du länger 
bier bleiben wilft. Wir wollen zum Po- 
lizeimeifter gehen, damit er dir eine Auf- 
enthaltsfarte ausſtellt.“ 

„Ad Bruder, laß dich doch durch mich 
nicht ſtören!“ proteftirte Zfivor. „Du 
haft mir ja felbft erzählt, daß du heute 
früh einen Kunden aus Kafan erwarteft. 
Ich werde allein zum Polizeimeifter ge- 
ben.“ 

„Aber du wirft di mit den Leuten 
dort nicht verſtändigen fünnen !" 

„Dbo, ich Berliner! Franzöſiſch wer- 
den die Leute doch verfteben, und meine 
Rubelzettel werden fie wohl auch lefen 
können.‘ 

„Run, wenn du meinft —“ 

Über Herr Iſidor war ſchon weg und 
auf dem Wege zum Polizeimeifter., Nach 
einer Stunde war er wieder da; mit 
Iriumpbatormiene ſchwang er ein Kleines 
befehriebenes Kärtchen in der Hand und 
rief fröhlih: „Na ſeht ihr! Die Leute 
baben mich blos ein wenig ausgefragt, 
ih babe flott franzöfifh parlirt und mit 
NRubelzetteln gewirthſchaftet — und ſchon 
ift die Sache beforgt. Ja, wir Berliner I 

Der Bruder nahm die Karte in die 
Hand, warfeinen Blid darauf und meinte 
dann betroffen: „Weißt du denn, was 
auf diefer Aufenthaltskarte ſteht?“ 

„Nein, das ift ruſſiſch!“ 

„Nun, ermwiderte der Bruder halb 
lachend, halb ärgerlich, „bier darauf fteht 
geichrieben : „Der Jude Iſidor N, hat Pe- 
tersburg binnen vierundzwanzig ‚Stun- 
den zu verlafjen !" 





——- 


Allerlei. 


— „Influenza, Influenza, fag’, wo ift 
denn deine Grenza?“ jammert ein Reim- 
bold. 

— Nah Brehm's Schäpung werden 
an den europätfchen Küften jährlich mehr 
als 10,000,000,000 Häringe gefangen. 
Eine alte Bauernregel fagt: 
„Wächſt das Gras im Januar, fo wäh 
es jchledht das ganze Jahr.” Wir wollen 





jegt einmal fehen, ob es aud fo kommt. 





— Der Schnapps ift dein ärgſter 
Feind! fagt der Prediger zum Jörg und 
diefer erwidert: „In der Bibel fleht ge- 
fchrieben, daß wir unfern Feind lieben fol- 
len." „Richtig, lieber Jörg, aber wo ftebt 
— daß ty ihn verſchlucken ſoll⸗ 
teſt?“ 

— Zu eigenthümlichen Ergebniſſen hat 
eine Unterſuchung der landwirthſchaftli— 
hen Abtheilung in der Staatsregierung 
von Illinois geführt. Es ftellt ih näm- 
lich heraus, daß die dortigen Bauern für 
die von ihnen leptes Jahr gezogenen 
247,980,000 Buſhel Welſchkorn $10,- 
000,000 weniger befommen haben, als 
die Produetionskoften, einſchließlich 7 
Procent als Zinfen für das in Bauerei- 
land angelegte Capital, betragen haben. 


— In der Nähe von Wichita, Kan., wur- 
den kürzlich einem Farmer, namens Stead- 
man, 1000 Bufbel Welfchlorn für eine 
Schuld mit Beihlag belegt. Er erbob den 
Einwand, daß die Geſetze von Kanfas ei- 
nen Borrath von Brennmaterial für ein 
Fahr von der Beichlagnabme für Schulden 
ausnehmen. Das Welſchkorn aber fei fein 
Brennmaterial und werde ihm gerade 
ungefähr für ein Jahr ausreihen. Der 
Richter erfannte den Einwand an, und 
das Korn mußte freigegeben werden. 

— In dem fleinen Griehenland mit 
feinen faum 2 Millionen Einwohnern 
find im Jahre 1889 nicht weniger als 
400 Mordthaten und Todtſchläge verübt 
worden, genau fo viele, wie in Frankreich 
durchſchnittlich pro Jahr auf 38 Millio- 
nen Menfhen fommen. Es werden in 
Griechenland verhältnigmäßig alſo 18 
Mal mehr Gapitalverbreben als in 
Frankreich verübt. Zu feinen 400 Morden 
fommen dann noch ıtwa eben fo viele 
Mordverfuche und 135 Selbftmorde, 

— Geit einiger Zeit werden in Ruf- 
land ganz befondere Anftrengungen ge- 
macht, um in jeder Weife den Fleifh-Aus- 
fuhr zu heben, In Libau werden Veran: 
ftaltungen getroffen, um von dort aus im 
nächſten Frühjahr mit der Ausfuhr von 
Fleifh in großem Maßſtabe beginnen zu 
fönnen. Als hauptfächlichites Abfapgebiet 
ift England in’s Auge gefaßt. Dort wer- 
den zur Zeit zwei Dampfer für Libau ge- 
baut, welche noch vor Ablauf des Winters 
in legterem Hafen eintreffen follen und 
von denen jeder ca. 800,000 Pfund Fleifch 
aufnehmen fann. 

— Sn dem Thale des Du’Appelle- 
Fluſſes in Manitoba ift den Winter über 
— fo berichtet ein dortiges Blatt — viel 
Vieh Tag und Nacht im Freien auf der 
Weide geblieben. Es findet Futter genug 
und fann die Witterung gut vertragen. 
Da fparen die Befiger Stallung und 
Fütterung. Einige große Viehbefiger in 
Regina haben erft etliche Tonnen Heu ver- 
füttert und verkaufen jegt ihr überflüffi- 
ges Heu. Ochſen und Kühe find fett, ob- 
gleich fie in ver That weder in den ſchützen⸗ 
den Stall fommen noch Heu oder anderes 
Sutter, außer was fie fich felbft fuchen, er- 
halten. 

— Wie der Petersburger Eorrefpon- 
dent der Daily News ſchreibt, wurde ber 
Berg Ararat im legten Herbft zum erften 
Male von einem jungen Mädchen erftie- 
gen. Der Förfter Mlokoſſovich unternahm 
mit feiner 17jäbrigen Tochter und feinem 
14jährigen Sohn, von drei Kurden beglei- 
tet, die Befteigung des Berges. In einer 
Höhe von 14.000 Fuß angelangt, verfag- 
ten dem Knaben die Kräfte, und der Ba- 
ter konnte in einer Höhe von 16,750 Fuß 
nicht weiter. Das junge Mädchen und die 
drei Kurden ſitzten jedoch die Befteigung 
fort, bis fie den Gipfel in einer Höhe von 
16,917 Fuß erreicht hatten. Dort erkrankte 
jedoch das Mädchen und konnte nur mit 
Unterflügung der Kurden den Rüdmeg 
antreten. 

— Caſtle Garden, das große Gebäude 
an der „Battery in New York, in wel— 
chem die landenvden Einwanderer vorläu- 
fige Unterkunft erhielten, fol gefchloffen 
und meggeräumt werden. Es beitand 
für einen Zeitraum von etwa 35 Jahren, 
und mehrere Millionen Angehörige frem- 
der Nationen bielten durch feine Thore 


ihren Einzug in die neue Welt. Die Er- | 


richtung von Eaftle Garden geſchah haupt- 
fächlich zu dem Zwede, um die unerfahre- 
nen Einwanderer gegen die Berlodungen 
und Erpreffungen der Schwindler zu 
ſchützen, welde damals die Landunge- 
pläge umſchwärmten. Diefe fegensreiche 
Einrihtung will man übrigens.ntcht fallen 
laffen, fondern um fie wırffamer durd- 
führen zu können, fol ein ähnliches Ge- 
bäude wie Caſtle Garden, auf Gouver- 
neur’s Eiland, im Hafen von New Vork, 
aufgeführt worden. 

— „Der ärgſte Rinter, den Ealifor- 
nien je erlebt bat, feiert heute feinen zwei⸗ 
monatlıhen Geburtatag“, berichtet die 
„San Francieco Abendpoft vom 24. 
Januar; „fo lange ift es ber, daß es in 
diefem, durch fein gleihmäßiges und mil- 
des Elima weltberühmten Stüdchen Erde 
obne nennenswertbe Unterbrehung gereg- 
net, geichneit und geflürmt hat. Bon Ber- 
fehr auf den Eifenbabnen oder Landwe—⸗ 
gen ift faum noch die Rede, und an man- 
hen Pläpen ftellt fich bereits empfindlicher 
Mangel an Lebensmitteln und Brennma- 
terial ein. Selbft die gewaltigen Schnee- 
pflüge, mitunter von einem Dupend Lo 
comotiven gefhoben, vermögen an gewiſſen 
Stellen nit mehr durdzudringen, und 
die Eifenbahnen müſſen die Paffagiere 





entweder in unbebaglichen Hotels fümmer- 
lich verpflegen, oder unter Rüderftattung 
der Fahrpreiſe zurüdichiden.‘ 

— Aus den Berbondlungen des in 
Ottawa in Canada in Sipung befindli- 
chen Parlaments wird die Thatfache be- 
fannt, daß der auf Koften des canaviichen 
Volkes beftrittene Haushalt des General- 
Gouverneurs von Canada vet bobe, 
Summen verfdlingt. Wie der Hausmei- 
fter nämlich vor dem Rechnungs-Prü 
fungsausichuffe ausfagte, find in der 
Dienftwohbnung des General - Gouver- 
neurs 13 Gärtner angeftellt, 121 Heiz— 
vorrichtungen ind vorrätbig, um die 265 
Zimmer und Gänge des weitläufigen Ge— 
bäudes zu erwärmen, und jeden Abend 
werden zur Erleuchtung des Haufes 500 
Gaslichter angezündet. Für die innere 
Ausftatfung der Wohnzimmer des Gene: 
ral-Gouverneurs werden jährlich bedeu 
tende Summen verausgabt, und allein 
für Ausbefferungen wurten in den legten 
vier Jahren über $100,000 bezahlt. 

— Eine jener fogenannten „brotlofen‘ 
Künfte, die Klein: Schönfcrift, bat in der 
Arbeit eines rumänischen Schreibkünſtlers, 
des %. Sofer, welder in Wien wohnt, 
fi aber augenblidiich in Berlin aufbält, 
den höchſten Triumph gefeiert. Der 
Künftler it im Stande geweien, 309 
Worte (den 45. Pfalm) auf die Fläche ei 
nes Weizenkornes zu fehreiben. Er fchrieb 
ferner vas in Defterreih übliche Gebet 
für das Herriherhbaus (630 Buchſtaben) 
auf die faum mefferrüdenbreite Kante ei» 
ner Befuchafarte, Allen dieſen Leiftungen 
aber bat der Meifterfchreiber die Krone 
aufgefegt durch feine neuefte Arbeit: das 
gelungene Bruftbild Kaiſer Wilhelm II. 
in Kleinfhönfhrift. Das Bild befteht 
aus achtundvierzigtauſend Buchftaben, 
welche eine Lebensbeſchreibung des Kaiſers 
bilden. Die fleinen krauſen Schriftzei- 
chen, in Anttqualettern, find mit bloßem 
Auge ganz deutlih an allen Stellen er- 
fenn= und lesbar, 

— Auf dem Dampfer „Amerika“, wel: 
her vor einigen Tagen in New Vork ein- 
traf und dann nach Baltimore weiterfuhr, 
langte ein Mann namens X. Köber aus 
Illinois an, welcher, wie er erzäblte, trau— 
rige Erfahrungen auf feiner Reife nad 
Deutſchland und im alten VBaterlande ge- 
macht hat. Er war im legten Sommer 
mit Frau und Kind auf einem Dampfer 
des „Norddeutſchen Lloyd’ nah Bremen 
gefahren, um die alte Heimath zu befuchen. 
Unterwegs ftarb jedoch die Frau und ihre 
Leiche wurde in’s Meer verfenkt, Der 
Gatte vergaß in feinem Schmerze, daß 
die Frau das Reiſegeld im Beſitz hatte, 
und war, da dasſelbe deu Tafchen der 
Frau nicht entnommen worden, als er in 
Bremen anlangte, gänzlich mittellos. Er 
wurde dann, wie er behauptet, als ob- 
dachlos eingeiperrt und mußte längere 
Zeit „brummen“. Er erbielt nad feiner 
Freilaſſung Beihärtigung und wandte 
ſich fchlieglih an die Dampfergefellichaft, 
welche ihn bereitwilligft nicht allein nach 
Amerika zurüdfandte, fondern ibm auch 
nob ein Fahrbillet nah Chicago ver- 
fhaffte. Köber reifte mit feinem Kinde 
nad dem Weiten ab. 





RS” Wer das wertbonle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 











Die halbmonatliche Rundfchau. 


Wie betannt, druden wir für unfere Le: 
fer in Europa und Aſien eine feparate 
Ausgabe der „Rundſchau“ und zwar zwei: 
mal im Monat. Dieſe „Hundfhan für's 
Ausland‘, wie wir fie nennen, iſt vier 
Seiten ftarl, ein wenig fleiner im Format 
als die wöchentliche, enthält aber gerade fo 
viel Lefeitoff als diefe und bringt alle in 
der wöchentlichen Ausgabe enthaltenen 
Nachrichten aus Mennonitiihen Kreifen, 
indem wir diejelben von zwei wöchentlichen 
Nummern zulammenftellen und eine halb: 
monatliche daraus machen. Bleibt dann 
nod Raum über, was immer der Fall ift, 
jo wird dieſer mit in der wöchentlichen 
Ausgabe erfhienenen Artifeln und Notizen 
ausgefüllt. 

I” Diefe balbmonatlihe Ausgabe ift 
nur für’s Ausland beitimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame- 
rita abgegeben und koftet per Jahr 50 
Cents; wenn in Rubland oder Deutichland 
beitellt 1 Rubel, reip. 3 Marf. 

Alljährlich beitelt und bezahlt eine An: 
zahl unjerer Abonnenten in Amerifa die 
balßmonatlihe Runvdibau für Verwandte 
und Freunde in Europa und Alten und 
es ift wohl felbjtveritändlih, daß Diele 
freundlibe Aufmerffamfeit von den Be— 
treffenden ftet3 dankend gewürdigt wird. 
Wer alfo Verwandte und Freunde in Eu: 
ropa oder Alien bat, von denen er glaubt, 
daß fie nicht ſelbſt die „Rundſchau“ abon= 
niren, der überfende uns 50 Cents und die 
deutlich geichriebene Adreſſe (braudt nicht 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 


Betreffenden das Blatt pünftlich und res, 


gelmäßig ein Jahr lang zufenden. 

Um allenfalligen Itrthümern vorzubeu= 
gen und den Beitellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag richtig ausgeführt wird, werden 
wir an dieſer Stelle Namen und Adreſſen 
folder Berfonen in Europa und Aſien 
veröffentliben, für die Freunde in Amerika 
die Rundſchau bei ung bezahlten: 

(Seit-Ausgabe der legten Nummer) 

Klaas Kröker, Orloff, Wol. Orleff, Ar. 
Eberfon, Gouv. Cherſon. 

Cornelius Did, Ellerwald, II. Trift, 
b. Elbing, Weitpreußen. 

Peter Schröder, Landskrone, Poſt Halb: 
ftadt, Gouv. Taurien, 
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werden ſicher geheilt durch 


Br. August Roenige | 
Hamburger | Tropfen. 


Sur Blutreinigung, N 
Lancafter, Pa., 24 Sult, 188, | 
Dr. Auguft König’ Hamburaer Zropfen 
habe ih zur (nireieläung, gegen Dagenle 8 
und Debilität eingenommen. Ih kann biefele | 
ben nicht genug empfehlen. — Charles Eberhard, 
Ehriftian-Straße. 


Magenleiden gebeilt. | 
Peoria, IUS., 5 Juni, 1888, - | 
Meine Frau leidet fehr häufig an Magenlel⸗ 
Den und bal., ich halte deohal —— Dr. Yu 
König’d Hamburger Tropfen im Haufe, bei 
fie in derartigen Fällen ein nie fehlendes Pte 
tel ——* kann ich dieſelben nur empfehlen, 
— W. Lindig. 


Schweres Magenleiden geheilt, N 
Port Hope, Mich., 28 Web., 1899, - 

Bor 14 Jahren litt ich an einem fhweren Ma» 
genleiden und glaubte ſchon id) märe dem Tode 
nahe. Da befam ich zufälig Dr. Huguft Kö» 
nig's Hamburger — in die Hände; id) ge» 
brauchte 5 Flaſchen und wurde yolftändig w 
berhergeitellt. — Albert Iſeler. 





Breis, 50 Gent3; in afen Apotheten au haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 
U ln —ꝰz ——— 
Dr. Auguſt König'e 


# Hamburger » : 
Krauterpflaster 
iſt ein ganz vorgläglices Heilmittel gegen 


Geläwüre, Schnittwunden, Brand» und Bräße 
wunden, Broftbeulen, Hühneraugen ete. 


25 Cto. das Packet. In allen Apotheken zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M&& ' 





Sinnfprüche. 





Nicht herriſch und nicht Enechtifch, 
So Halte ich's zu Recht; 
Nicht herrſchen über Knechte 

Und keines Knechtes Knecht. 





Willſt du wirthſchaften — 
Mußt du nachbarſchaften 
Und freundſchaften — 
Nicht feindſchaften! 





Liebe lehrt ſingen, 
Zorn macht ſpringen; 
Schimpf lehrt reden, 
Noth lehrt beten! 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutſchland. — Berlin, 8. Feb. Zwei- 
bundert an der biefigen Univerfirät als Stubi- 
rende eingefchriebene amerifanifche Aerzte find 
darüber fehr entrüftet, daß der Univerfitäts- Ha- 
lender fie als Aerzte nicht anerfennt, obwohl bie 
ärztlihen Diplome aller anderen Nationen an- 
erfannt werden. Ein hoher Beamter des Eul- 
tusminifterfums gab darüber die Auskunft, daß 
die amerifaniichen „Colleges“ nicht tm entfern- 
teften den Anfprüchen. welde an deutiche Hoch- 
ſchulen gemacht werden, entſprechen und zu ver- 
ſchiedenartig und grmilcht feien, um Anerfen- 
nung beanfpruchenzu fünnen, Die amerikaniſchen 
Doctoren arbeiten eine Eingabe an die deutfche 
Regierung aus, in der ji: ihr Erflaunen und 
ihren Unmwillen über die ihnen gewordene Bes 
bandlung ausdrücken. 

Berlin, 12. Feb. In Folge der befannten Er- 
laffe des Katiers Wilhelm an Bismard und den 
Handelsminifter v. Berlepfch über die Arbeiter 
frage und dertadelnden Bemerkungen des Kaiſers 
über das Vorgehen der politifchen Polizei haben 
die Socialiften ihren Beſchluß, im nächſten Mai 
einen allgemeinen Streik in’d Werk zu fepen, 
wiederrufen. 


Rußland — St. Petersburg, 8. Feb. 
Eine von der Regierung eingelegte Commiſſion 
bat einen Plan für eine fibirifche Bahn, die in 
zehn Jahren vollendet fein fol, entworfen, Die 
ganze Ränge der Bahn ift auf 4375 Meilen, die 
Selammitoften auf 250,0 0,000 Rubel ($166,- 
40,000) bi ftimmt, 

New Hort, 10 Feb. Ein Abendblatt veröffent- 
licht eine Oepeſche aus Paris, nad) der dort ein 
Zifferfchreiben bei einem ruffiihen Flüchtling in 
Paris eben eingetroffen if, welches Näheres 
über eine in dem Staatsgefängniß zu Kıra, in 
Of- Sibirien verübte ſchmachvolle Niederträcdh- 
tigfeit giebt. Frau Nadyda Sihida, von abeli- 
ger Herkunft, Lehrerin in der Dopichule zu 
Moskau, war vorig.3 Jahr, wril’rebolutionäre 
Schriften in ihrem Belige gefunden worden, 
zur Verbannung nad Sibirien verurthelt wor- 
den. Die Dame zog in dem Gefängniß wegen 
ihrer Schönbeit bald die Augen des Directors 
auf ih, der ſich balt Niederträchtigkeiten erlau- 
ben woute. Dafür obıfeigte fie den Kerl. Die- 
fer rächte fich dafür, indem er fie nadt vor allen 
Männern im Gefängniß auspeitihen ließ. 
Die unglüdiide Frau ſtarb in Folge deifen, 
Mehrere andere Frauen in dem Gefängniß 
begingen aus Furcht vor gleicher Behandlung 
Selbftimo:d. Als die männlichen Staatsgefan- 
genen in dem einige Meilen von Kara entfern- 
ten Zuchthauſe die Schandthaten hörten, revol- 
tirten fie. Die Truppen ſchritten ein, unter- 
drüdten den Aufftand und nun folgten grauen- 
bafte Auftritte ; die Gefangenen wurden aus- 
gepeitfcht, gefoltert oder erihoflen. Die ruſſiſche 
Regierung bat bis jept nichts über den Bor- 
gang zu veröffentlicgen erlaubt. 

St. Vetersburg, 14. Feb. Der dem Parifer 
Eiffelthurm bier aus Eis nachgeahmt Thurm 
bat eine Höhe von mehr ala 150 Fuß erreicht 
und beftebt aus 10,000 Eisblöden. Auf dem 
ersten Abſatze befindet Ah ein reichhaltiges 
Reftaurant, Der ganze Bau ſtrahlt im nächtli⸗ 
den Duntel in einem Lichtmeere aus Taufen- 
den von electriichen Rampen und bietet einen 
überrafchend ſchönen Anblid, 


Merito. — Mexilo, 9. Feb. Geftern find 
bier 143 Perfonen geſtorben. In ven Provin- 
zialſtädten haufl die Grippe grauenhaft. 
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von Randämtern ın Pierre und Chamberlain 
anorbnet, 

Irogton, D, 11. Feb. Am Sonntag 
wurde ber Barmer m, Farrell von frinem 
noch nicht WDjährigen Sohne mit eınem Stuble 


erichlagen. Ver Sohn, der feiner Muiter in ei- | 


nem Streit mit dem Vater zu Dilfe Fam, wurde 
von dem Vater mit einem Schüreiſen angegıif- | 
fen, was ihn zu der unfeltgen That hinriß. 
Waſhington, 11. Feb. Dem Präfidenten | 
liegt jegt das Uebereinommen vor, dag die Hun- 
descommitffäre mit den Chippewa- Indianern ın 
Minnefota wegen Abtretung eines Theiles ihrer | 
in Minnefosa gelegenen Ref:rvation, nahe an | 
34 Millionen Acres, abgeibloffen haben. Der | 
Präſident wird demielsen wahrjcheinlih in we- | 
nigen Zagen feine Genchmigung erthrilen. | 
Das abgetretene Gebiet wird aber erſt ſpät im 
kommenden Zommer für WUnpedler geöffnet | 
werden. Es muß erſt vermeſſen und abgeſchätzt 
werden. | 
Chamberlain, ©.-D., 11. Feb. Die | 
Ankündigung des Präſidenten traf erſt heute; 
Morgen bier ein. Wahrend der litzten Nacht 
kamen fortwährend Anliedler an. Heute Mor- 
gen wachen, fo w:it man von bier aus ſehen 
fann, die Häufır wie Bäume aus dem Boden. 
Es bilden ſich Geſellſchaften, vie ih im Innern 
bes Gebiets, am W re River, anfievel« woll:n. 
Ein beute hierher gefommen:r Anjiedler berich- 
tet, daß von j:der wiſtlich von bier geligenen 
Heimftätte vierzig Anſiedler Being genommen 
haben. Die Indianer Polizei ift zur Stille, um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, Bis beute 
Abend iſt jenjeits der Stadt auf dem Weſtufer 
des Milfouri, da wo geftern noch die Fable Prärie 
war, ein Dorf fertig. Eben iſt ein auf Rädern 
ſtehendes Haus über den Fluß geihafft worden ; 
es fol das Banfzebäude des neuen Dorfes 
werden, 
St. Paul, Minn,, 13. Feb. Die Einwan- 
derung in dad Stour- Gebiet nabm während 
der Nacht ungeflörten Fortgang. Bei Fort Pierre 
war ein ſehr lebhaftes Treiben. Ber Yaternen- 
licht wurden Häufer gebaut. Prügeleien kamen 
in Menge vor. »ın gewiſſer Jeſſe James, ver 
einen Eifenladen in einem Zeit eröffnet hatte, 
wurde von Hılbblut - Indianern undarmberzig 
efchlagen ; mit dem olden seines ſechslä figen 
DRevoloers wurde ihm das Na enbein gebrowen 
und andere Wun:en am Kopf beigebracht ; in 
bewuptlofem Zuftance würde er heute Morgen 
nad Hort Pierre gebr dt. Heute fr. hd war:n 
25 Häufer fertig geworden. Die Bürger yaden 
einen Sicherheits: Ausſchuß gebildet und wollen 
mit Eindringlingen auf bereits bejiedilte Heim- 
ftätten kurzen Procch machen. 
Chamberlain, S.-D., 14. Feb. Der 
Andrang von Anfieolern ift noch immer im 
Steigen. Zur Zeit treffen die Anfiedler aus 
dem fernen Oſten ein. Nach ihrer Aussage find 
noch viele unterwegs un werden noch viele an- 
dere fobald als möglid von Haufe adgehın. 
Winnipeg, Man,, 9. Beb, Der 75jährige 
Morton hatte geftern die Frau feines Sohnes 
Sohn, bei dem er in Miami wohnte, im Verlauf 
eines Streited mit einem Stüd Holz, während 
der Sohn a'mwefend war, geſchlagen. John 
machte feinem Bater deshalb bei feiner Rüdtehr 
Vorwürfe, auf die der Alte erwiderte: „Bier 
bängt ein Gewehr! Nimm es und ſchieß' mich 
topt, fonft ſchieße ich dich und deine Frau 
todt!“ Der Sohn fpenfte diefen Worten feine 
Beachtung und ging in ein anderes Zimmer. 
Der Alte aber trat mit dem Gewehr vor das 
Haus und fhoß feinen Sohn durch's Feniter 
in’s Herz. Er war auf der Stelle eine Reiche. 
Während der Knecht zu Nachbarn nad Hilfe 
eilte, ſchoß der Alte fıine Schwiegertochter in 
den Unterleib; fie lebte noch eine Stunde, Der 
Ate gefteht die That ein. 








Die Melodien 
— der — 
Sroben Botibaft 
von E. Gebhardt. 
(Herausgegeben von ei Basen, Gouv. Tau- 


Mit Noten, gebunden. .............. 50e 
Mit Ziffern, 76 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodj..15c 
Ver Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
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Rundſchau- 
Prämien 


genen Aufbezahlung. 


— — + 


Wer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar ſchickt, erhält die „Rundſchau“ bis | 
März 1891 und eines der hier aenann 
ten Bücber als Prämie: 


No. 12. Palmen Davids Xeberein- 
band; 318 Seiten. a” Preis 50c. Gewian für den 
Befteller 25c | 

No. 13. Biblifhe Gefhihten des Alten 
und Neuen Zeftaments, durch Bibelſpruche und zabl- 
reiche Erklärungen eriäutert. Halbledereinband; 222 | 
Seiten. 9” Preis 40c. Gewinn für den Befteller löc. 


No.14 Kirhengeihihte und Glaubens: 
lehre der taufgefinnten Ehriften oder Mennoniten; von 
B. Eby. Enthält auch Formulare für die verfchiedenen 
firblihen Handlungen. Ledereindand; 211 Seiten. 
BI Preis 50c. Gewina für den Befteller 25c. 


Wer vor dem 1. März 1390 $1.50 
fchidt, erbält die „Rundſchau“ bis zum 
März 1891 und 


No. 15. Wandelnde Seele von Schaba— 
lie. Geſpräche entvaltend die Geſchichte von Erſchaffung 
der Welt an bis zu und nad der Zernörung Jeruſa— 
lems. 438 Seiten. 9° Preis $1.00,.. Gewinn für 
den Befteller 2öc. 


Wer vor dem 1. März 1890 $2.00 
fchıdt, erbält die „Rundſchau'“ bıs zum 
März 1891 und eines der hier genannten 
Bücher: 

No. 16. Dietrih Philip’s Gandbüdlein | 


von der hriftlihen Xehre und Reiigion. Zum Dienft | 
von allen Fiebhabern der Wahrheit (durch die Gnade | 
Gottes) aus der heiligen Schrift aemacht. Mit einem | 
Anhang: Eh: der Ehriften. Yedereinband; 491 Seiten. 

28 Preis 51.50. Gewinn für den Beſteller 25c. | 


No. 17 Fürft aus David’s Haus oder 
das Leben Shriftı 474 Seiten. Preis *1.50. Gewinn 
für den Befteller 2öc. 


Wer vor dem 1. März 1890 84.70 ſchickt, 
erhält die „„Rundıhau’‘ bis zum März 1891 


und 

No. 18. Menno Simon’s vollſtändige 
Werte (Überfegt aus der Originalſprache, dem Hollän- 
diſchen), enthalten feinen Ausgang aus der römifchen 
Kirche, Fundament und Mare Anweijung von der felig- 
machenden Lehre unferes Herrn Jeſu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
bemüthige Bitte der armen, veracdhteten Ehriften, eine 
Entſchuldigung. Ercommunication, Antwort auf A. 
Lasco, die Menſchwerdung Chriſti, Bekenntniß des 
breieinigen Gottes, hriftlihe Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Bekenntniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
metes, eine Erwiderung, die Menſchwerdung, eine Ent- 
gegnung auf Martin Mieron, Yejus der wahrefdrift- 
lihe David, Briefe u. ſ. w. 1050 Seiten, gut gebunden. 
2 Preis $4.50. Gewinn für den Befteller 75c. 


Wer vor dem 1. März 1890 86.00 fickt, 
erhält die „Kundſchau“ bis zum März 1891 
und 

No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Zaufgefinnten oder wehr- 
ofen Chriften, die um des Zeugniffes Jeſu, ihres Se- 
ligmachers, willen gelitten haben und getödter worden 
find, von Ehrifti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Thatſachen, Reden und Be- 
tenniniſſe werfen ein Licht über die Geſchichte, Taufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ftanphaften Mär⸗ 
tprer.-- Früher aus verſchiedenen glaubwürdigen Chro⸗ 
niten, Nachrichten und. Zeugnifien gefammelt und in 
holländiſcher Sprade herausgegeben von Thielem 9. v. 
Braght, nun aber jorgfältig überfegt und zum vierten 
Male gebrudt von der Mennonitijhen Berlagshand⸗ 
lung, Eityart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 

2 Preis 56.00. Gewinn für den Befteller 75c. 


Beim Beitellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorjtebenden 
Sitte die betreffende Brämie bezeichnet ift. 
Die Zuſendung geſchieht koftenfrei für den 
Beiteller. 


EI” Die Beitellung muß von dem er: 
forderlichen Geldbetrage begleitet jein.”@u 





New NYork nach Bremen 











U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md. 
Oder: John 3. Bunt, Elkhart, Ind. 
21.’89 —20.’90 


Norddenticher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


vıa Southampton, 


vermittelft der eleganten unb beltebten Poſt ⸗Dampfſchin 
un W000 Tonnen und 8000 Pferdelraft. 








Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der, 


Sen. Werber, 
Die Erpeditiwustage find wie folgt feflgefegr: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yortjeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer vor 
Dauer! 
neun Zage. Paſſagiere erreicher 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd eutfchland ir 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Tinien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Auflands ia 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanſas, 9 e- 
brasta, Iowa, Minneſota, Dakota, Wisconfin we: be 
man fih an die Agenten 
Davıp Gorkrz, Haıstead, Kan. 
En { Plattsmouth, Nebr 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SoHAUMmAnN, Wisner, “ 
Orro MAgEnNAU, Fremont, 

Joun TorBEoK, TEOUMSER, 
A. C. Zıamur, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Fun, Elkhart, Ind 
Delrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York 
9. Clauſſenius & Co., General Weitern 
Naent? 2 & Glart &t Ghicanr 








a tbe oldest and most popvlar scientifie ard 
echanical paper published and has the largest 
reulation of any paper of its class in the world. 
Best class of Wood Engrav- 


"ully illustrated. 
Send for specimen 


es, Published weckly. 
copy. Price $3a year. Four months’ trial, #1. 
MUNN & C0., PUBLISHERS, 361 Broadway, N.Y. 


RCHITECTS & BUILDERG 
Edition of Scientific American. 


A great success. Each issue contains colorcd 
!ithographie plates of country and eity residen- 
ces or publie buildings. Numerous engravings 
ınd full plans and specifications for the use ot 
uch as contemplate building. Price $2.0 a year, 
5 eis. 8 Copy» MUNN & CO,, PUBLISHERS. 

ing to MUNN 


Al N ! & Co. who 

have hadover 

"4 40 years’ experience and have made over 

100,000 applications for American and For- 

eizn patents. Send for Handbook. Corres- 
pondence strietly contidential. 


TRADE MARKS. 


In case your mark is not registered in the Pat- 
nt Office, apply to MUNN & Co., and procure 
ınmediate protection. Send for Handbook. 
COPVRIEHTS for books, charts, maps, 
v., quiekiy procured. Address 
MUNN & CO., Patent Solicitors. 
GENERAL OFFICE: BRIOABDWAV. N. Y 





may be secur- 
ed by appls- 








Der Herold Der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Imtereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen-ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in or diefer Spragen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutfche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 





Mennonite Publishing Co. 





Probe-Esemplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





















































Kita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
‚uditchen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Andianer: | 
Zerri.orium und Texas. Excurſionen nad Californien | 
täglich. Answahl von Routen nach der Bacificctüfte. | 

Auf der berühmten Albert Lea Route | 
laufen pracdtvoll ausgeftattete Expreß⸗ßüge täglich | 
zwiſchen Chicago, St. Kofeph, Atchilon, Leabenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die | 
populäre Touriften-Linie nach den jceniihen Sommer: | 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des | 


Nordweitens. Ihre Watertotun= und Song Falls | 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen⸗ 


und Meierei:@ürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd— 
mwejtlichen Minneſota und des öftlihen Central-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmtichkeiten zum Reifen nah und von Indiana-⸗ 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Bläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen ober | 
gewünjchter Information wende man fi) an eine belie— 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder — 


@. &t. John, .&. Smith, 
Gen-erhitstinter, Mart Gen. Tidet u. Ball. Agt. 
KLINE’SGREAT 


hicago, ZU. 
\ Dr. I A 
NERVE RESTORER 


for all Daxım & Nunvaz Disgases. Only sure 
cure for Nerve Affecrıons, Fits, KEpilepsy, eic. 
INFALLIBLE if taken as directed. No Fits after 
first day's use. Trentise and $2 trial bottle free te 
Fit patients, they paying express charges on box when 
received. Bend namen. P.O. and express address of 
eted to DR. KLINE. Y31_Arch St., Philadelphia, Pa. 

ruggise. BEWARE OFAMITÄTING FRAUDS. 


50,89—49,'90 


I 








STOPPEN FREE 


Insane Persons Restored. 















Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H Franz (einſtim— 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Johann Voth, 


Luſhton, Wort So., Neb. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro: 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei Funk, 
Eltbart, Ind, 








* 





— Der— 


Tamilienfalender 
Bus] für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preife: 
u. &c 
7,5), PR 15c 
4 " BERRPETTELLUER 25c 
12 ————— 60c 
22 ET Eee $1.00 
100 ETF 4.25 
Alle obigen portofrei. 
100 Eremplare, per Erpreß........ 3.50 
144 (ein Groß) per Erpreß 5.00 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Pilger-Lieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Geſang · 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr yY iſt. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ae- 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfo nd vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 














ten ftarten Buches (34 x 54 Zoll), wel: 
her noch lange nicht Alles jagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
her Mannigfaltigkeit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Lebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenkliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fib maben, wenn man erfährt, daß 
e3 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
das alphabetifc geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 
überzeugt, daß ‘jeder, der dies Buch kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nußbringend angelegt hat.*Nur dadurch, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedruckt wurde, ift e3 den Berlegern mög⸗ 
lid fie zudem geringen Preiſe von 
30 Cents zu verlaufen. 


WEITERER 


Wer uns Name und Abreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich deſſen 
Abonnementbetrag einjendet, erhält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden nenen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
flinbud zu Gefiht befommt, fofort ſieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr als dreißig Cents werth ift. 


Bedingung: Das Conklinbuch erhält 
nur Derjenige umfonft, der einen neuen 











Abonnenten gewinnt und deſſen Abonne= 





mentgeld einſchickt. 


EI” Der neue Abonnent ſelbſt fann 
fih natürlich aus der Lite von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Brämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallen» 
den Betrag einfendet, aber auf das Gonflin= 
buch fann er feinen Anſpruch machen, 
denn das ift nur für Abonnenten: Samms 
ler beitimmt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exauthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße, 





Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, neb 
Unbang das Auge und bag Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung burd die exantematiſche Heilmethode, 88. 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flaccn Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
A Erläuternde Circulare frei... 


Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten, 











Die Manitoba-Ausgabe des Familien, 


—9 *8 er n ae Yen bei: 
. e er: „ 
Abrem & Ejan, ; Oreinn. 





MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


b Sri 8 
Jen 3. DIE, Girinbag. 





